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Mehr Fitness, mehr Verkehrssicherheit - diese Argumente
sprechen dafür, die Serviceleistung Mama-Taxi generell zu
reduzieren und den Kindern unkomplizierte, ungefährliche
Wegstrecken zunehmend selbst zuzutrauen.

Transportmittel Fahrrad

Etwas größere Distanzen in der Stadt lassen sich auch mit
Kind per Fahrrad bewältigen. Je nach Alter und Bedürfnis-
sen sind verschiedene Möglichkeiten der Kinder-Mitnahme
denkbar. Sobald ein Kind sicher und ausdauernd sitzen kann.
darf es auf einen Kindersitz (auf DIN EN 14344 achten).
Modelle, die hinter dem Fahrer montiert werden, sind am
sichersten und haben die höchste zulässige Belastung. Ein
stabiler Zweibeinständer am Elternrad ist praktisch, trotz-
dem darf das Kind niemals allein im Sitz qelassen werdenr

Tests zeigen, dass ein Kind im Fahrradanhänger noch et-
was besser geschützt ist. Einen weiteren Vorteil nennt Willi
Brunne; Fachmann von Fahnad-Brunner in Darmstadt:
,,Man kann den Hänger auch prima als Kindenniagen und
als Sportgerät beim Joggen verwenden." Beim Kauf soll-
te man auf einen stabilen Rahmen mit Überschlagschutz,
einen Schutz gegen das Hineingreifen in die Räder und
eine Zusatzsicherung der Anhängerkupplung achten. Und:
,,Markenprodukte haben eine umfassende Garantieleis-
tung, und wenn mal eine Kleinigkeit kaputt geht, sind
problemlos Ersatzteile zu besorgen", so Will i  Brunner. Vom
Trailer-Spezialisten Chariot gibt es ein neues Modell, )

KINDER-
TAXI

oder
llitnohme von fremden

Kindern im eigenen Auto
- ein Hoftungsrisiko?

r Auf dem Fußweg zur und von der Schule stehen Kinder grundsätzlich unter dem
5chutz,der gesetzlichen Unfallversicherung.

r Eltern beschäftigt aber oft die Frage, ob es haftungsrechtliche Konsequenzen für
sie geben könnte, wenn sie neben den eigenen auch fremde Kinder in ihrem Pri-
vatfahrzeug zur Schule befördern und sich ausgerechnet dann ein Verkehrsunfall
ereignet.

r Wird der Unfall von einem anderen Verkehrsteilnehmer verschuldet, so haftet
dieser über seine Fahrzeughaftpflichtversicherung auch für alle auftretenden Per-
sonenschäden (2.8. auch für Schmerzensgeld, welches nicht zu den Leistungen
der gesetzlichen Unfallversicherung gehört). Die Aufwendungen des Trägers der
gesetzlichen Unfallversicherung für die versicherten Kinder (2.B. Heilbehand-
lungskosten) werden von dem Haftpflichwersicherer im Wege des Regresses er-
stattet.

r VerursachtnunaberderdieKinderbeförderndeElternteildenUnfallselbst,haftet
grundsätzlich dieser für alle unfallursächlichen Schäden, wobei dann allerdings
die Regulierung über die pflichtgemäß bestehende, eigene Fahrzeughaftpflicht-
versicherung erfolgt. Diese tritt sogar für die dem eigenen Kind entstandenen
Schäden ein. Einer gesonderten Insassenunfallversicherunq bedarf es hierzu
nicht!

r Damit der wirksameVersicherungsschutz nicht in Frage gestellt wird, ist natürlich
die regelmäßige Zahlung der Versicherungsprämie erforderlich.

r Viele Versicherungen bieten gegen geringfügig höhere Prämien auch eine über
die Mindestdeckungssumme hinausgehende Deckungssumme an. Bei alten Ver-
trägen können noch erheblich geringere Deckungssummen vereinbart sein; in
solchen Fällen könnte es bei einem schweren Personenschaden zu einer Über-
schreitung der.Deckungssumme und somit zu einer persönlichen Inanspruchnah-
me des Fahrzeughalters oder -fahrers kommen. Es ist daher dringend zu emp-
fehlen, den Versicherungsvertrag regelmäßig den aktuellen Deckungssummen
anzupaSsen.
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